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Inhalte: 

 Wie wirkt die Kategorie Geschlecht in der 

schulischen Bildung 

 Unterscheidet sich das (Lern-)Verhalten von 

Jungen und Mädchen und warum? 

 Handlungsoptionen in der Grundschule: 

(Selbst)Reflexion und Haltung statt Methode 

 Leitfragen zur Gestaltung eines 

schuleigenen Konzepts 



Verständnis von Geschlecht 

 Biologisches Geschlecht 

 Kulturelles Geschlecht 

 Soziales Geschlecht 

 Geschlechtergerechtigkeit 

 Gleichstellung 

 Berücksichtigung von Geschlechtersozialisation 

 Geschlechtsspezifische Unterrichtsmethoden 

 Berücksichtigung von geschlechtlicher Vielfalt 

 Sexuelle Orientierungen, Lebensweisen, 

Familienkonstellationen 
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Konzeptionelle Grundlagen 

• Wahr- und Ernstnehmen von unterschiedlichen Interessen der 

Kinder 

• Differenzierter Blick: Jungen* und Mädchen* sind 

unterschiedlich 

• Individuell unterschiedliche Ressourcen der Kinder nutzen 

• Blickwechsel: 

o Männlichkeit zeichnet sich auch durch mystifizierende 

Männerbilder aus: Risikobereitschaft, u.a.: nicht LERNEN 

sondern KÖNNEN 

o Weiblichkeitsbilder sind durch Äußerlichkeiten (Schönheit 

und frühe Sexisness) oder durch Sozialverhalten bestimmt 

• Akzeptanz in der jeweiligen Peergroup ist von zentraler 

Bedeutung 
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Haltungsgrundlagen 

Mädchen und Jungen benötigen 

o Anerkennung, Wertschätzung und Respekt 

 

Es bringt Bewegung eine fragende Haltung gegenüber 

Mädchen und Jungen einzunehmen 

oWie siehst du dich selbst? 

 

Aktivierung geschieht z.B. durch Aussagen, wie: 

„Du wärst ein(e) gute(r) ….“ 











Aus der 

Jungenarbeit: 

 

* Gefühle 

  pantomimisch 

  darstellen 

 

* Bedürfnisse 

  thematisieren 



Anderen 

sagen, was 

man sich 

von Ihnen 

wünscht 


